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^om 5. September ab wird der Stückgüterverkehr
l den Eisenbahnen mit Oesterreich - Ungarn und den

/ ulralen 'Staaten

trale (!) Schiffahrt, entgegen allen Verträgen , schwer schä- j linken Flügel, mit dem rechten aus dem Raum Tomaschowdige; er fügt dann hinzu, vor dem Themse sei wieder eine Bels vorstoßende Armee h<>ä ßu ™»

it der, - wieder zugelassen, ebenso . . .
,."nsit-Stückgüterverkehr durch Deutschland zwischen diesenwaren.

^uch ist seitens der Heeresleitung nichts einzuwenden,
W ei bon  demselben Tage ab der private Postpaketver-

^ ow ln’t Oesterreich-Ungarn und den neutralen Staaten,
w der Transit -Postpaketverkehr durch Deutschland zwi-

diesen Staaten wieder ausgenommen wird.
..̂ ie Ausfuhrverbote werden durch Vorstehendes nicht
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vast vermessen mag es klingen, wenn jetzt, wo wir in-
des gewaltigen und mit so unendlichen Verlusten

l0 Dunbeten Ringens mit Frankreich sind, zu einer Zeit,
lw etn  ähnliches männermordendes Kämpfen uns gegen

noch bevorsteht, wenn jetzt die bestimmte Behaup-
L™ aufgeftetlt wird : die Hauptsache kommt noch.

fyti ^ all unser Siegen im Westen und Osten, das Nieder-
. unserer Feinde an den Grenzen, die Vernichtung

Lj , Heere, alle diese hohen großen Errungenschaften, sie
it(̂ ? uns schließlich allein doch nicht die erwünschte und
Ht," '? nötige Ruhe, sie führen nicht zum endgültigen Frie-
the" .ichluß, dienn wir nicht dasjenige Volk, das hinter
eẑ (leckt, wenn wir England nicht auf die Knie herunter-
ctt j.n8ert haben. Mit geradezu erschreckenderNacktheit
^ N der Abgrund unbarmherziger , gemeiner Habsucht

ii<f(tSlofigfeit ciufgetan, wie ihn uns fast alle Taten
biĵwuds zeigen. Ein Rechtsbruch folg. - zeigen. Ein Rechtsbruch folgt dem andern , jeder

noch gemeiner und hinterhältiger als der vorher-
"gene. "" " ^ ^Aber alle diese Taten , wenn man den schönen

dtta'“.. -£at  aus solche Handlungen überhaupt anwenden
Vm r finden nicht int ehrlichen Kampfe Mann gegen

uein, sie sind nichts anderes als — es fehlt der
^UE für derartiges Vorgehen!

laiw’1 sommert nicht eher wieder Recht und Anstand,
IW/ bon Verträgen , Gebundensein an freiwillig gegebene
jungen und Abmachungen, als bis das treuloseste
djjg! as es je gegeben, mit seiner unheimlichen Macht be-
jtttt . ist. Einem unserer Admirale wurde vor mehr

.lUetn Jahrzehnt in freundlichem Gespräch mit einem
'"tgê wllten englischen Kameraden von diesem die Frage
»die „Dann halten Sie also uns Engländer ' für

nasty nation of the whole world “ (nasty —
T* 4 (u>urutzig>. Dem Fragesteller wurde aus voller Seele
"ft ^ Ein Ja geantwortet . Ehe dies treulose Volk nicht

"En die Welt beherrschenden Einfluß gebracht ist,
Nnw »ssi Deutschland und die Welt keinen Frieden, eher"te*, 'l _ _ . .. _Sie*1 Mannestreue und Ehrlichkeit nicht zu ihrem vollen

tjfcon, - • - •• . — . . >. . ,
ft „ . ans dessen militärische und mehr noch seine mari-

' 1 #p ®äin Wirtschaftliche Macht gebrochen werden. Der An-
Erfüllung der ersten dieser Forderungen ist soeben

»ai! «Mt s. titftoT -»-» Vmtv ttitrt «1t & Vtpv  tt rvtn .ä

»
Ä iw Aufjubelnd haben wir nun die Kunde vernom-

L England ein großes Expeditionskorps gelandet und" Lj,. 'Arano em großes Expedttronslorps geianoet uno
tyRereD̂ EN die erste „Dresche" bekommen haben. Das

bald/dreschen der Söldlinge , der „Tommy Atkins",
1 h .- l8ett; den Rest können wir dann, bis er sich ein-

die Unterdrückung der Völker bleibt bestehen.
^e,,̂ "11"- England in der Beherrschung des Erdenrundes

"uch auf ganz andere Art und Weise — abzulösen,

■'l'.ft l , b '-Hj UvH «Hv | t lUUULll IUU LHlllU , ul » CI | IUJ viel ''
"ichg, ' rd, nach unseres Bismarck trefflichem Ausdruck

Evdg? °armen arretieren lassen".
'^ ithei? "̂blich ist der Beginn gemacht, endlich ist die

armen arretieren lassen".
üblich ist der Beginn ge...»»,., . . .

ok/ychaftt̂ ^ekommen, das perfide Albion fest anzupacken,
sich stehen wir im Kampfe schon gefestigt da, wäh-Gnaland nicku nur die Voröoten snnvern swon

tzch chchterp England nicht nur die Vorboten, sondern schon
t>Ähn tt  Folgen wirtschaftlich und politisch schwerster

überall zeigen,
r zu handeln ist, das v
stab und Admiralstab, ui ,

äjw*1 uni> eingeleitet haben. Der Wege gibt es

dige; er fügt dann hinzu, vor dem Themse sei wieder eine
Zahl verdächtiger Schiffe gesichtet, verrät also etwas, das
doch nur der Schiffahrt Londons Abbruch schwerster Art zu
tun.  vermag.

Und wir ? Für unser Volk, das voll Spannung auf
unsere Marine schaut, heißt es, vertrauensvoll warten . Wie

Bels vorstoßende Armee des früheren Kriegsministers Gene¬
rals v. Auffenberg errungen hat. Sie konnte ihrem Gegner
eine Niederlage beibringen, die ihn Tausende von Gefange¬
nen und 160 Geschütze kostete und zum Rückzug über den
Bug zwang. Aus der Ostfront war, wie gesagt, unser Ver¬
bündeter in der Defensive verblieben, um seine HauptmassenZ Vr rk’C X,  IC , ' . “ uu ÄJe|cu|iue oervneoen, um ;etne Hauprmanen

voll Euer ste brennt , dte Flotte , dem Heere es gleich zu tun , an k>er entscheidendenStelle einsetzen zu können Wie aus
nicht das Heer alles allein besorgen zu lassen, das wissen der amtlichen Meldung bervnraevr bi- Wutwnicht das Heer alles allein besorgen zu lassen, das wissen
wir. Rur Geduld! Daß es noch manch andere Mittel gibt,
um England schließlich zum Frieden zu zwingen, das fei
hier nur ganz im allgemeinen der Vollständigkeit halber
erwähnt. Der Kenner weiß, welch fernere Wege uns dazu

der amtlichen Meldung hervorgeht, haben die Russen lang¬
sam nach Westen zu gegen Lemberg Vordringen können, ohne
jedoch im Stande zu sein, diesen Heeresteil der österreichisch-
ungarischen Armeen nachhaltig zu Wersen, trotzdem sie in
der Uebermacht waren. In der Anlage sind diese Operativ-. K"  - V ' - - - - - - . . . . . . v V» . VU . VH, rO*1 |UIU UIC [C

noch orten stehen. Auch hier ist schon gewaltig vorge- r nen ein Gegenstück zu denen in Ostpreußen, wo General-
arbeitet , ja schon manches in dieser Richtung geschehen und f oberst v. Hindenburg auch den linken Flügel , das 1. preuß.
an die Oeffentlichkeit gedrungen.

Also Vertrauen und volle Zuversicht auf unsere Oberen k
und Führer wie bisher. Unser Kaiser, er wird die Kräfte ^
vielfacher Art , die ihm in reichem Matze zur Verfügung ^
stehen, im geeigneten Augenblick zu nutzen wissen. I

Die Parole ist und bleibt : Nieder mit England ! Das s
Ziel ist gegeben, der ganze Zweck des Krieges nur halb er- f
füllt , wenn wir England , dieses jetzt zum Schädling aller s
gewordene Jnselreich, nicht niederzwingen. Dem Staat , der I
es bisher meisterhaft verstanden hat, „jedem vor die Schien

Armeekorps, zurücknahm und mit dem rechten die Ent¬
scheidung suchte, die so vernichtend über die Russen herein¬
brach. Während der Feind in Ostpreußen in zwei verschie¬
denen, voneinander durch die großen masurischen Seen ge¬
trennten ^ Gruppen vorgegangen war, lehnte er sich in Ga¬
lizien—Polen ln einer ungeheueren Front mir den einzelnen
Zeilen aneinander , so daß es sehr schwer war, die einzelnen
zu umfassen und auf diese Weise die Vernichtung herbeizu-
führen. "Dies ist auch nicht gelungen, die österreichisch-un-
gartschen Armeen Dank! und Auffenberg haben vielmehr in. ■ : ' „ s a. " uwlc|1 -unint uno AUssenoerg yaven vielmehr tr

deine zu ,toßen , rhm müssen setzt endlich die eigenen Beine ‘ einem sehr schwierigen, mit Sumpf und Wald besetzten Gegeknickt werden. ' lände. das a-i'iua- C. Yv-.... ir ^..ri_ ; .. . vgeknickt werden.
Hoffentlich wird sich die breite Masse unseres Volkes

jetzt endlich ganz darüber klar sein, daß dies Gebot unbe¬
dingt erfüllt werden muß, mag der Krieg gegen England
auch mehr denn ein Jahr dauern . Ist der Haß gegen ein
Volk sittlich berechtigt, so ist es der unsrige, ja der der gan¬
zen Welt gegen das nichtsnutzige, schamlose England ! Rück¬
sicht auf diese Macht, weil mit deren Niedergang oder schwe¬
ren Schädigung ein Zusammenbruchder ganzen Welthandels¬
und Geldwirtschaft verbunden sei, Rücksicht ist für uns jetzt
in keiner Weise mehr geboten. Draus!

Der Krieg.
Der Kaiser aus dem Schlachtfeld und in den Lazaretten.

Das Kennzeichen der gewaltigen Schlacht zwischen Reims
und Verdun wird in der Geschichte sein, daß sie unter den
Augen des Kaisers Wilhelm geschlagen wurde. Es mag
dem obersten Kriegsherrn der ersten Armee der Welt hart
gewesen sein, nicht bei seinen Truppen weilen zu können,
als sie zum ersten Male sich im Beginn des Feldzugs mit
einem tapferen Gegner maßen. Höhere Pflichten haben
jedenfalls den Kaiser abgehalten, selbst auf das Schlachtfeld
zu eilen, um seine braven Soldaten , wie so oft bei Pa-

Utnöe, das geringe natürliche Hilfsquellen aufweist, Vorgehen
und immer frontal den stets aufs nelie in festen Stellungen
fechtenden Feind schlagen müssen. Zweifellos hat dies nicht
nur die größte Tapferkeit und Hingabe der Truppen erfor¬
dert, dm wir von dem Heere Kaiser Franz Josephs erwar¬
teten, sondern auch hohe Ausdauer und Zähigkeit im Er¬
tragen von Strapazen jeder Art . Diesem Opfermut ist end-
Uch der Sieg beschieden gewesen. Die ursprünglich nach
Norden gerichtete Front dreht sich immer mehr nach Nord-
o,ten und in ihrem westlichen Teil drängt sie den Gegner
gegen das Sumpfgebiet des oberen Bug. Dieser ans einem
Teil des Kriegsschauplatzes errungene Erfolg muß seine
Wirkung auch auf den Gang der Ereignisse bei Lemberg Ha¬
nn / ’w s U' m ‘r! en  £ arau f rechnen, daß bald gemeldet
wird , daß die Russen Ostgalizien geräumt haben. Unserm
Verbündeten wünscht das deutsche Volk in dankbarer An¬
erkennung für seine treue Hilfe fernere große Erfolge für
die ruhmreichen Fahnen seines Kaisers und Königs. Er

u versichert sein, daß wir auch seinem Ringen im Osten
Mit heißem Anteil folgen.

Sparkasscuquthabcn ostprcußischcr Flüchtigen.
xtt  Der preußischeK r i eg s m i n ist e r ver-
ösfentlicht folgende Erklärung : Unter den vor den krieqeri-
Ifjr 'l UJl Vû n ""/ ? ? Prenßen geflüchteten Personen befinden

^ ' tz eme§  Sparkassenbuches einer heimat-
lichen öffentlichen Sparkasse, das sie vielfach als einziges°SJ ’Z KLÄ .r ‘"«?”55: %raden und Manövern, in blutigem Ernst ihre Tüchtigkeit be- vexm -vertanen oer _

Versen zu sehen. Jetzt war die Stunde gekommen, die ihm \ diese Bücher auf dem regelmäßiaen Wec,- bwwnüi
die Erfüllung seines Wunsches brachte. Die Kaiserstandarte oder Abhebung
hat inmitten des deutschen Heeres auf der Walstatt geweht,
und wenn das Gemüt des Landesvaters tief erschüttert ge-

wf." überall zeigen.
Iit- tter  zu handeln ist, das werden unsere Führer,itK? ; *u yanoetn ist, oas werven unsere Führer,
die," Iris/ , (üib und Admiralstab, unser Auswärtiges AmtW "' W und pfrtnprpTfpf hrrfipn Mpprp ntfif pA

sittii "̂V̂Eise nur nicht kleinmütig auf unsere etwa
\ %  w , Notte ; sie ist es selbst der Zahl nach nicht!
W *»it / / es mit ihrer Ausbildung , mit ihrem Können?

Ät ? in ihr herrschenden Geist, wie mit ihrer

io

Armada hat bereits den sie bisher umgeben
di« ^ vllkköbnbî. -»ugebüßt. Sie hat nicht die Kraft,

Hauptaufgabe , als welche sie die; oCh J X | »yUUfJ 'lUUlyUUC , Ul » JUClUjv VM

| deutschen Flotte mit Recht ansieht, zu ge
‘ M. | V., l . l, l gut ÄOlUUHlUliy Ull | Ull -V'U Kll.

vus>-'' u"9 der eigenen Küste und der nötigen Zufuhr
wkg/deutŝ denke an die Ministerreden vor Jahresfrist,
^i .'hisso Häfen und Flußmündungen die englischen

U& 10 Qrpw . 1 ilivile mil üteqjt ansiegr , zu gc-
^ -chzeitig den Transport ihrer „stritzing koroe") n‘ a oen Transport iyrer „scrming loros"

/E tziK ^ geschieht zur Blockierung unserer Häfen.

gi.ett  Häfen und Flußmündungen die englischen
^Eftx ,/ Sn sehen bekommen svürden, als der er-, ern. iDNalanbLwj, re 0 l . y. u venommen ivnrveii , uts oer er-

lkiîivî ^he»Englands Kriegserklärung aus seinen Zei-

^e,^ tze tein^ . Aingen die neuesten Erklärungen : im>e„sfve teif, Ul0en ote  neuesten Errtarungen : tm
. ^ lr Edward Greh mit, datz Deutschland
vn Minen in der ganzen Nordsee die neu¬

wesen sein mag, als er die Schrecken und das Unheil selbst
eines Sieges sah, so darf er vor seinem Gewissen sich sagen,
daß ihn keine Schuld trifft.  Keine Eroberungs¬
lust, kein kriegerischer, nach Lorbeeren gieriger Ehrgeiz hat
ihn geleitet, als er in den Kampf ging. So mag er voll
freudigen Stolzes .sich des Sieges freuen.

Bei seinem Aufenthalt in Bad Ems in der vergangenen
Woche besuchte der Kaiser die in den Krankenhäusern und neu
eingerichteten Lazaretten untergebrachten verwundeten
Krieger.  Er unterhielt sich mit ihnen und sprach ihnen
Acut zu mit den Worten : „Habt Dank für euer tapferes Ver¬
halten . Den Oberinnen und Schwestern legte er ans Herz
„seine Jungen gut zu pflegen". Den Pfarrer Hehdeman, der
einen Sohn im Kampfe verloren hat, tröstete er mit den
Worten, daß er selbst auch sechs Söhne im Felde stehen habe
Er fügte noch hinzu : „Ich wollte den Frieden , aber meine
Feinde wollten es naders , nun aber drauf !" Auf die Ver¬
wundeten und die übrigen Anwesenden machte die allge¬
meine Teilnahme des Kaisers einen erhebenden Eindruck.

Die Siege unseres Berbündetcn.
Nach einer Woche schwerer Kämpfe, so schreibt die „Köln.

Ztg.", konnte gestern der Generalstab unseres Verbündeten
melden, daß die Operationen auf dem größten Teil der Hun¬
derte von Kilometern langen Linie, in der gejochten worden
war , vom Sieg begleitet gewesen sein. Eine äußerst schwere
Aufgabe hattetr die österreichisch-ungarischen Truppen vor
sich. Von drei .Aufmarschräumen waren russische Heere
mit gewaltigen Kräften gegen sie im Anmarsch, westlich
der Weichsel von Kielce auf Krakau, östlich des Flusses aus
dem Raum Lublin-Samostsch-Chelm gegen Jaroslau und an
der Ostgrenze Galiziens von dem Festungsdreieck Luzk,
Rowno und Dubno gegen Brodh und Lemberg. Die oberste
Heeresleitung entschied sich, mit dem linken Flügel und der
Mitte offensiv vorzubrechen, mit dem rechten Flügel da¬
gegen in der Verteidigung zu bleibenj, selbst auf die Gefahr
hin, daß der Feind dabei in das eigene Land einbrechen
könnte. Dieser Entschluß ist von Erfolg begleitet gewesen.
Westlich der Weichsel, wo die beiden Verbündeten Fühlung
miteinander in der Gegend von Tschenstochau hatten , ging die
Vorwärtsbewegung am leichtesten vor sich, da hier augen¬
scheinlich nur schwächere russische Kräfte standen. Weit
schwerere Arbeit fand die östlich der Weichsel nach Nordosten
vorrückende Armee des Generals Dankl, die aber in drei¬
tägiger Schlacht bet Krasnik die gegenüberstehenden russischen
Kräfte schlug, sie verfolgte und-auch in einer zweiten Schlacht
besiegte, so daß sie jetzt vor Lublin steht. Noch bedeutender

war der Sieg, den die östlich davon auf Samoftsch mit dem

oder Ueberweisung der Guthaben Mittel flüssig zu machen,
iZn  Kr *" b°n- r ? erschwerten Postverbindungen, des-
halb häufig unmöglich, weil in den betroffenen ostpreußi-
irvop w UU,t &ie  Kommunalverwaltungen durch die
der? in ihrer Geschäftstätigkeit behin-
Irt smd und Zahlungen oder Ueberweisungen nicht be-
heS f0nntn' 4 d> vertraue , daß es nur dieses Hinweises

m v Cu "/preußischen Flüchtlingen bei allen Spar-
^ie sre sich wenden, auf ihre Sparkassenbücher die

l der zum Lebensunterhalt notwendigen
fn J,  zu ermoglichen. Die Sparkassen wissen am besten
daß die Guthaben bei öffentlichen Sparkassen absolut sichere
mn bnfwr * stnd und daß Auszahlungen seitens dritter

d)e!L Sparkassenbücher gegen Abtrennung der
entsprechendenTeile des Guthabens unter gleichzeitiger Ver-
Psandung des Buches keinerlei Risiko in sich schließt.

Kriegsdenkschrift an das Kardinalkollegium.
Köln,  2 . Sept . (WTB Nichtamtlich.) Die , Kölnische

Volkszeitung" veröffentlicht eine Kriegsdenkschrift' an das
Kardinalkollegium in Ro.n, die von einer Anzahl hervor
ragender Führer der deutschen Katholiken veranlaßt wurde'
Es w,rd darin die Ueberzeugung dargelegt, daß Zi t
und Gerechtigkeit auf Seiten Deutschlands
smd, wobei betont wird, daß in dem deutschen Weißbucke
von keiner Seite auch nur die geringste UnrichtiSi ! nach
gewiesen werden konnte, daß auch von keiner Seite eine
Ergänzung versucht wurde, welche dem Bilde eine andere
Farbe hätte geben können. Ferner wird auf die Frömmigkeit
der deutschen Katholiken hingewiesen. Auch hier gehe der
Kaiser mit dem erbaulichsten Beispiel voran . Jede Depesche
aus dem kaiserlichen Haitptquartier enthalte den Beisatz, daß
d/r Sieg dem Herrn der Heerscharen zu danken sei.' Die
Denkschrift verteidigt die deutsche Armee gegen die Ver¬
leumdungen und Hebt hervor, daß sie die bestdiszi-
^ ' » i " ' tcArmee  ist . Der schwerste Angriff in dem
letztgen Weltkriege komme von dem orthodoxen Moskowiter-
tum, dessen Sieg die schwerste Schädigung des Katholizismus
darstellen wurde. Zum Schluß werden in der Denkschrift
die Kardinäle gebeten, sie möchten nur die Ueberzeugung
gewinnen, daß das Deutsche Reich um seine Exi¬
stenz kämpft,  in diesem Kampfe aber schon große Siege
errungen habe. Das deutsche Volk vertraut auf
Gott und seine gerechte Sache und wird den
Steg an seine Fahne heften.
Klagen über späte Beröffcntlichnng der Verlustlisten.
„ Der bekannte Militärschriftsteller General v. Blume
schrerbt: Man hört und tiest häufig Ktagen über späte
Veröffentlichung der Verlustlisten. Sie entspringen der er¬
klärlichen Sorge der Daheimgebliebenen über das Schick-



sal ihrer im Felde stehenden Angehörigen. Die Ungewißheit,
ob diese nicht vielleicht schon zu den zahlreichen Opfern ge¬
hören, die der Krieg unerbittlich fordert, beunruhigt unaus¬
gesetzt die Gemüter und gehört zu dem Schwersten, was ein
Volk mit allgemeiner Wehrpflicht im Kriege zu tragen hat.
Schon aus diesem Grunde kann und muß aber auch ange¬
nommen werden, daß in einem Heerwesen von so muster¬
hafter Ordnung , wie sie das unsrige in jeder Hinsicht an den
Tag legt, auch mit allen Mitteln dahin gestrebt wird, die
Verlustlisten so früh wie möglich fertigzustellen und zu ver¬
öffentlichen. Das ist jedoch mit Schwierigkeiten verbunden,
die bei den Klagen über zu langsame Bekanntgabe der Ver¬
luste augenscheinlich nicht genügend gewürdigt werden, auch
von denen schwer zu beurteilen sind, die den Krieg und das
Getriebe in ihm nicht aus eigener Erfahrung kennen. ' Des¬
halb sei mir gestattet, auf folgendes hinzrweisen : Die Fest¬
stellung erlittener Verluste kann nur bei den einzelnen Kom¬
pagnien, Schwadronen und Batterien erfolgen, da die hierzu
erforderliche Personenkenntnis sich auf diese Kreise beschränkt.
Am Abend eines SchlachttageS wird der Kvmpagnie-usw.-
Führer festzustellen suchen, über wie viele Mannschaften er
noch verfügt . Manche der Fehlenden hat er fallen sehen;
ob rot oder nur verwundet, konnte er nicht erkennen, lieber
andere erhält er von Kameraden Auskunft, freilich auch oft
nur unsicher. Von vielen der Fehlenden weiß niemand an¬
zugeben, was aus ihnen geworden ist. Bei der heutigen
Kampfesweise kommen die Truppen leicht durcheinander, ein¬
zelne von ihren Truppenteilen ab. Der erfahrene 'Führer
weiß, daß sich viele von ihnen nach und nach wieder ein¬
finden werden, und beruhigt sich hierbei vorläufig um so
mehr, als die Sorge für die Herstellung der Schlagsertigkeit
feiner Truppe , für deren Ernährung , für Nachtlager, In¬
standsetzung der Waffen, Ergänzung der Munition usw. seine
und seiner nächsten Gehilfen Kräfte aufs äußerste in An¬
spruch nimmt. Nach kurzem Schlaf auf nacktem Boden wer¬
den die Nachforschungennach dem Verbleib der Fehlenden
wieder aufgenommen. Aber kaum sind einige weitere Nach¬
richten darüber gesammelt, da beginnt der Kampf aufs neue,
oder die Truppe wird, sei es zur Verfolgung, sei es zum
Rückzug, in Marsch gesetzt. Sogenannte Ruhetage gehören
bei unserer Art der Kriegführung zu den Seltenheiten;
Zeit und Gelegenheit zu mühsamen Nachforschungen und zu
genauen schriftlichen Arbeiten, zumal in den Tagen, die
größeren Gefechten Nachfolgen, sind äußerst knapp. Die
Verlustlisten aber, die zu jenen Arbeiten gehören, müssen
möglichst vollständig sein und dürfen keine falschen An¬
gaben enthalten , sonst verfehlen sie nicht nur ihren Zweck,
sondern ihre Veröffentlichung kann geradezu schädlich wir¬
ken, indem sie hier unbegründete Trauer , dort trügerische
Hoffnungen erwecken. Deshalt dürfen die Verlustlisten bei
den Truppen erst dann als reif zum Abschluß betrachtet wer¬
den, wenn von den fehlenden Mannschaften der Tod durch
Einlieferung der Erkennungsmarken, die jeder Offizier und
Soldat im Krieg um den Hals trägt , oder die Verwundung
durch Mitteilung des Lazarettes , in dem sie Ausnahme ge¬
funden haben, außer Zweifel gestellt ist, oder wenn eine
zuverlässige Kunde über ihren Verbleib nicht zu erlangen
war und in absehbarer Zeit nicht mehr erwartet werden
kann. Letzteres ist besonders dann der Fall , wenn Mann¬
schaften tot oder lebend in Feindeshand gefallen sind. In
ungewissen Fällen dieser Art erfolgt die Aufnahme in die
Verlustliste mit dem Vermerk „vermißt". — Nimmt inan hin¬
zu, daß auch die Beförderung der Verlustlisten durch die
Feldpost an die Zentralstelle sowie ihre Sichtung und
Drucklegung durch diese eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt,
so wird kein Billigdenkender über Mangel an Rücksicht¬
nahme auf berechtigte Ansprüche der Bevölkerung klagen,
wenn die Veröffentlichung der Verlustlisten an Schnellig¬
keit hinter leicht begreiflichen Wünschen zurückbleibt. Von
den im Felde vorkommenden Todesfällen wird übrigens in
der Regel seitens der KomPagnie-usw.-Führer den Ange¬
hörigen unmittelbar oder durch Vermittlung der Gemeinde¬
behörden gesondert Kenntnis gegeben, sobald sie festgestellt
sind.

Freiwilliges Marine -Fliegerkorps.
(WB Amtlich.) Auf den Aufruf des Rcichsmarineamtes,

die Gründung eines Freiwilligen Marine-Fliegerkorps be¬
treffend, haben sich in wenigen Tagen über 3000 Kriegs¬
freiwillige  gemeldet. Von diesen konnte zunächst nur
eine beschränkte Zahl eingestellt werden. Die Gesuche, die
ein sehr beredtes Zeugnis von dem Interesse und dem Drang
nach Betätigung im Dienste des Vaterlandes ablegen, alle
einzeln zu beantworten, ist dem Kommando des Marine-
Fliegerkorps nicht möglich gewesen. Bei tveiterein Bedarf
wird auf die vorliegenden Anmeldungen zurückgegriffen werden.

Beschlagnahme russischer Guthaben.
(WB Nichtamtlich.) Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg."

schreibt bezüglich der Beschlagnahme der Guthaben des
russischen Staates  bei den deutschen Banken, daß dem
Verlangen deutscher Besitzer russischer Papiere, die für den
Zinsendienst der russischen Staatsschuld angewiesenen Gelder
auch hierfür zu verwenden, nicht entsprochen tverden kann.
Dagegen könnten die Mittel, tvelche deutschen Banken für die
Einlösung von Kupons der staatsgarantierten Obligationen
privater Eisenbahngesellschaften  zur Verfügung
gestellt sind, zu diesem Ztveck verwandt werden.

Dumdum -Geschosse unserer Gegner.
(Amtlich.) Unsere Armeen haben, wie schon gemeldet,

den gefangenen Franzosen und Engl ändern Tausende Infanterie-
Patronen mit tiefausgehöhlten Geschoßspitzen  ab¬
genommen. Die Patronen befanden sich zum Teil noch in
der mit deni Fabrikstempel versehenen Packung. Die ma¬
schinenmäßige  Anfertigung der Geschosse ist durch Zahl
und Art unztveifelhaft festgestellt. Im Fort Longwy wurde
eine derartige Maschine vorgefunden. Die Patronen wurden
also von der Heeresverwaltung  den Truppen in dieser
Form geliefert. Gefangene englische Offiziere versichern auf
Ehrenwort, daß ihnen Munition für die Pistolen ebenfalls
mit derartigen Geschossen geliefert worden sei. Die Ver¬
wundungen unserer Krieger zeigen die verheerende Wirkung
dieser Dumdum-Geschoffe. Während Frankreich und England
unter grober Verletzung der Genfer Konvention Geschosse zu¬
lassen, deren Verwendung ein Merkmal barbarischer Kricgs-
führung ist, beobachtet Deutschland die völkerrechtlichen Be¬
stimmungen genau. Im gesamten deutschen Heere wird kein
Dumdum-Geschoß verwendet.

Freude in Oesterreich.
WTB Wien,  2 . Sept . In begeisterten Worten weisen

die Blätter von neuem auf die unvergleichlichen Waffentaten
der deutschen Armeen und den staunenswerten Sieg des
Generaloberstenv. Hindenburg , des Befreiers von
Ostpreußen  hin , der den Russen an Deutschlands Ost-

grenze ein zweites Sedan  bereitet habe. In den Blättern
wird der Hoffnung und Zuversicht Ausdruck gegeben, daß
die ersten Scptembertage jetzt auch für Oesterreich-Ungarn
an Galiziens Grenzen gleiche Erfolge bringen, damit sie in
Zukunft ebenso historische Festtage werden mögen wie die¬
jenigen der deutschen Armee 1870 und 1914.

Große Unruhe in England.
Stockholm,  2 . Sept . Nach einer Meldung der

Londoner Times wurde dieser Tage im Unterhause die
Niederlage der englischen Armee  besprochen. Es
herrscht große Unruhe  in England.

Verlogene englische Kriegshetze.
Kopenhagen,  3 . Sept . Die Londoner „Daily Mail"

veröffentlicht folgende Zuschrift: „Unsere Söhne verlassen
ihre Heimstätten, um allen Schrecknissendes Kriegs ent¬
gegenzugehen. Nicht weil sie oder wir Deutschland hassen.
„Für immer abgetan !" Darf ich Vorschlägen, daß diese
Worte ans die Tornister unserer Soldaten gestickt werden?
Die ewige Drohung der gewappneten Faust
des bekannten Mil itär  st a a t e s gegen die fried¬
liche Bevölkerung aller anderen Länder Europas muß jetzt
unter allen Umständen, und koste es, was es wolle, auf¬
hören. Wir begehren weder Land noch Gold anderer Na¬
tionen, wir dürsten nicht nach Ruhm oder Vorherrschaft.
Aber wir wünschen befreit zu werden , von dem
Schreckgespenst dieses Gernegroß,  der die Welt
beherrschen möchte und der uns in ein Meer von Angst und
Schrecken stürzt. Der Krieg darf nicht eher aufhören, als
bis alle deutschen Kriegsschiffe in den Grund gebohrt, alle
Festungen dem Erdboden gleichgemacht, das Heer vernichtet,
und diejenigen, 'die die Pforten der Hölle so leichtsinnig
geöffnet haebn, erschossen oder verbannt werden. Delenda
est Germania !" — Der Brief ist von einer Reihe von
Engländern unterzeichnet. In einem anderen Brief wird
die Regierung Englands gebeten, doch dafür zu sorgen,
daß Deutschland 'dicht ganz und gar vernichtet wird, son¬
dern als kleiner Staat unter englischer Oberherrschaft fort-
bestehen bleibt als Schutz gegen die Slawen . • Nun, viel¬
leicht wird der Wunsch in Erfüllung ; gehen, allerdings mit
vertauschten Rollen. Niedergerungen mutz und wird
werden  der Urheber all des Elends , das über die Welt
gekommen ist, das perfide Albion!

Wachsende Angst in Paris.
Seit dem Eintreffen der Nachricht von Charleroi herrscht

in Paris unverkennbar Entmutigung.  Man sah nur
noch massenhaft mit den Zügen ankommende Flücht¬
linge aus Belgien  und N o r d f r a n kr ei  ch, die sich
in einem elenden Zustande befanden, in langen traurigen
Zügen die Boulevards belebten und Hilfe und Aufnahme
begehrten. Die Presse sieht ein, daß größere Zurückhaltung
nötig ist. Der Bericht des Senators Gervais im „Matin
über eine Meuterei  des 15. Armeekorps bei Lune-
tollte  hat einen Entrüstungssturm hervorgerufen. Dre
armen Teufel mutzten als erste ins Feuer und wurden
furchtbar dezimiert. Den französischen Berichterstat¬
tern verbot  die Armeeleitung, den Operationen zu
folgen.  Zu Gunsten der Engländer wurde eine Aus¬
nahme gemacht, was das zeitweilige Verbot  der „Times
für Frankreich zur Folge hatte.

— Die Turiner „Gazetta del Popolo" meldet aus Mar¬
seille, nach zuverlässigen Pariser Meldungen werde die
französische Regierung  nächster Tage ihren Sitz nach
auswärts , wahrscheinlich nach Lyon,  verlegen.

Wie die Franzosen im Elsaß schalteten.
Straßburg,  2 . Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Aus

Kolmar schildert der Berichterstatter der „Straßburger Post"
das rigorose Vorgehen der Franzosen  in bewegten
Worten. Zu den festgestellten Verhaftungen von Beamten
und Altdeutschen wird festgestellt, daß die französischen Trup¬
pen mit fertigen Berhaftungslisten in die Dörfer kamen,

l wobei der bekannte Kolmarer Maler Jean Jacques Waltz,
gen. Hanfi, die traurige Rolle eines Angebers und Verräters
spielte. Die Leute in den Dörfern, die Hanfi täglich in
der Uniforui eines französischen Infanteristen gesehen haben,
erzählen, mit Abscheu von dem gemeingefährlichenTrerben
die es Vaterlandsverräters. Die Franzosen waren tn dem
festen Glauben, daß sie das Elsaß nicht mehr würden ver¬
lassen müssen. Sie hißten unter theatralischen Ansprachen
an dem Turm zu Türkheim die französische Fahne, stellten
die Uhr nach französischer Zeit, regelten die Verkaufspreise,
verboten der Bevölkerung jedes Verlassen des Dorfes, das
Lichtanzünden usw. und waren überhaupt so mißtrauisch,
daß die ersten Pickelhauben als wahre Erlösung begrüßt
wurden. Außer dem nichtswürdigen Hansi  befand sich auch
sein Verteidiger, Rechtsanwalt Helmer,  bei den Franzosen
im Münstertal, desgleichen auch eine unbekannte Größe, der
Zahnarzt Huck. Der Ortskommandant erklärte, wie schon
berichtet, alle drei für Landesverräter. Er warnt die Be¬
völkerung davor, ihnen Aufenthalt zu gewähren oder ihren
Aufenthalt zu verheimlichen. Hansis Rucksack, Uniform und
Munition ivurdcn im Münstertal gefunden. Der „Held" ist
an cheinend in Zivil geflüchtet. Von seinen beiden Gesin¬
nungsgenossen Wetterle und Blumenthal  schreibt der
erste als „ehemaliger Reichstagsabgcordneter" seine giftigen

j Artikel gegen Deutschland und Elsaß im „Echo de Paris ,
- letzterer im „Matin", natürlich gegen gute Bezahlung, wie

aus Offerten der Zeitung hervorgeht, die in Hansis Rucksack
gefunden wurden. Blumenthal schädigte sogar vor semem
„Abschied" noch die Staatskasse, indem er sich am 31. ^ ulr
noch sein Gehalt für den Monat August in Höhe von 1000
Mark auszahlen ließ, obwohl er damals bereits wußte,
daß Herr Diesenbach  als Bürgermeister bestatrgt war.
„Wir gönnen den Franzosen von Herzen solche Leute, und
freuen uns, daß wir diese politischen Brunnenvergffter end¬
gültig los sind," bemerkt hierzu die Straßburger Post".

Die „Straßburger Neue Zeitung" chrecbt: oei den an¬
dauernden Erfolgen der deutschen Truppen auf der ganzen
Linie hat auch sofort wieder das Zutrauen zu den Spar¬
kassen zugenommen. Ein Beweis ist dre außerordentliche
Spannung zwischen den ein- und rückgezahlten Beträgen
bei der hiesigen Sparkasse. In der vergangenen Woche
wurden von 654 Einlegern, wovon 71 neue, die verhältnis¬
mäßig außerordentlich hohe Summe von 254155 Mk. ein¬
gezahlt und an 858 Einleger die Summe von 76050 Mk.
zurückgezahlt.

Niedergeschlagenheit in Frankreich.
Paris,  2 . Sept . (WB Nichtamtlich.) Der „Matin"

veröffentlicht den Brief eines französischen Soldaten, wahr¬
scheinlich eines Angehörigen des befestigten Lagers von Paris,

welcher interessante Schlaglichter aus die Geiftesverfaffu«-
des französischen Volkes wirft. Der Schreiber sagt:
Soldaten wird Zuversicht für die Zukunft eingeflößt, ab«
es gibt zwei Umstände, welche uns mißfallen. Als uns«
Bataillon auf Eilmärschen unter Strapazen durch Ortschaften
kam, zeigten die Leute immer ernste Gesichter und traurig'
Blicke, finstere Stirnen und führten die Taschentücher an
Augen. Es geht doch kein Leichenzug vorbei, sagten daA
die Soldaten. Wir hätten mit Stolz und Freude in de' Vlv
Krieg ziehen können, mit Lächeln selbst in den Tod. Ab«die
dieses Lächeln wollen wir auch bei anderen sehen. W
weint, soll drinnen bleiben. Die Truppen brauchen eimĵ .
freudige und zuversichtliche Begrüßung beim Durchzug. Zwe« .
tens bedrückt die Soldaten der Anblick der schmächtigenM 1,5
blassen Kinder, welche wie hungrige Hunde nach den Reste'
der Mahlzeiten haschen. In den Quartieren fallen Reihej§0l
von unglücklichen Frauen auf, welche die Ueberreste de
Suppen und der weggeworsenen Brotrationen zusammen
suchen in einer Weise, welche das Herz zerreißt. Der Brck! '
schreibe! fragt : Gibt es denn keine öffentliche Armenuntckm
stützung mehr in Frankreich, keine Liebesgaben, kein Gel^
Wir marschieren frohgemut, verlangen aber, daß es nil?
vor uns Frauen gebe, welche weinen, hinter uns Kinde: ^ ^
welche hungern.

Englisches Urteil über deutsche Siege . ,
London,  2 . Sept . (WB Nichtamtlich.) Der SpeM ^

korrespondent der „Times" sandte aus Amiens einen am tri,,
führlichen Bericht über die Kämpfe der letzten Wochen, «
dem es heißt: Das Vorrücken d er Deutschen vollzM
sich mit beinahe unglaublicher Schnelligkei  -
Nachdem General Joffre das Zurückgehen auf der ganz« , ,
Linie anbefohlen hatte, ließen die Deutschen, ihren best« us
Kriegsregeln folgend, dem zurückziehenden Heere keinen Auge ,
blick Ruhe und setzten die Verfolgung unaufhörlich fort. F« sjxj
zeuge, Zeppelinluftschiffeund gepanzerte Automobile wurd«
gegen den Feind wie Bogenpfeile abgesandt. Ueber
Tapferkeit der Deutschen  zu sprechen erübrigt st L.
Sie marschieren in tiefen Abteilungen beinahe geschlossen voj
Fallen Reihen unter den: Artilleriefeuer, so stürzt ««5 l*«i
Mannschaft vor. Die Ilebermacht der Deutschen

Lösso groß, daß man sie ebensowenig tvie die  Wog/'
des Meeres aufhalten  könnte. DieUeberlegenheiw
Deutschen in der Zahl der Geschütze, besonders in Maschine
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gewehren, die sie mit außerordentlicher Wirkung gebrauch«
der ausgezeichnet organisierte Erkundungsdiensr mit FU A
zeugen und ZePPelinluftsch ffen, sowie ihre außerordenM bx,
Beweglichkeit sind die Gründe für das Glück der Deutsch«

Zur Belagerung Antwerpens . {
Amsterdam,  3 . Sept . Alle hier von der belgisch« 1

Grenze eintreffenden Nachrichten lassen erkennen, daß " ^
Ring um Antwerpen  sich enger und enger zu schlierst
beginnt. Schon gerät man in der provisorischen Haupts^
in Besorgnis, was mit den 10000 unnützen Essern gesch"̂ '
soll, die aus dem Innern des Landes nach Antwerpen l
flüchtet sind. Der Kommandant Dufour  hat den Bejs
erteilt, daß alle Zivilpersonen, die nicht bis zum 1. Aug'
ständigen Wohnsitz in Antwerpen hatten, die Stadt bis F
13. September zu verlassen haben. (Er hat vergessen
zusügen, „wenn Antwerpen bis dahin noch nicht gefa«"
ist" D. Red.) U

— Wie aus London gemeldet wird, ist die König
Elisabeth von Belgien  mit ihren Kindern mit 3.
in London eingetroffen. Die Ankunft erfolgte in aller Sst,
und blieb beinahe unbemerkt. Wie es heißt, machte«
Ankömmlinge einen sehr niedergeschlagenen Eindruck.

— Kardinal Mercier, der Primas^von Belgien, w«„
unmittelbar nach Schluß des Konklaves wieder nach
zurückreisen und den preußischen Gesandten beim He» °
Stuhl um einen Geleitbrief durch die deutschen Stellung
bitten.

Erhebung von Marokko.
Madrid,  3 . Sept . Die hiesige Zeitung „Corres^

denzia Espana" meldet aus Cadix, daß dort Nachrichten
Marokko eingetroffen seien, denen zufolge unter den» f;Lj- - ■ — ' "" c' r '3nern sich eine lebhafte Bewegung gegen die
Herrschaft bemerkbar mache, und daß es stellenweise ve»
zu Unruhen gegen die französischen Beamten gekommen st
Da Marokko zum größten Teile von europäischen TrUiL
entblößt ist, betrachten viele einflußreiche Scheiks dieP
für gekommen, das französische Joch abzuschütl
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Deutsche Verwaltung russischer Bahnen , |«
Die königliche Eisenbahndirektion Kattowitz

öffentlicht im Amtsblatt folgende Einrichtung : Er« « ^ -
eines Betriebsamtes und Maschinenamtes in CzenN ^
für die von den deutschen Truppen besetzten russisch"^
biete und zwar auf den Bahnlinien Sosnowice
kau, Russisch-Herbh- Czenstochau und auch Czenstochau-

Ungarn und Rumänien . ^
(Nichtamtlich.) Graf Tisza richtete eine Depes^

den österreichisch-ungarischen Gesandten in Bukarest.
in der es heitzt, er sei glücklich, die Nachricht
zu können, datz die g a n z e r u m ä n i sche B ev ö l r e .
Ungarns  mit patriotischer Begeisterung an dem■»
Kampf teilnehme, der für die Sache der Zivilisativ ^
Freiheit des europäischen Südostens geführt wer>.e. ^ f
grotze Wahrheit, die ich seit einem Vierteljahrhu«
predigt habe, schreibt Gras Tisza, die der Solid ^
der Äebensinteressen der ungarisch"  AxtiS
rumänischenRasse,  offenbart sich in der geg"«
ruhmreichen furchtbaren Krise.

Türkei und Griechenland
hat

Athen,  3 . Sept . Die griechische Regierung
größte Bestreben, in der In sei frage zu ei«

■Jständigung mit der Türkei  zu gelangen.■ ^
daher in Bukarest den Vorschlag gemacht, datzUV ^ UU *VV| * VV« VJ - - 0t * V
Mhthilene Autonomie erhalten sollen. Die rfett«L,
veränität und Suzeränität soll gänzlich offen 9cl  IjtttfVLf
den. Man hofft auf diese Art und Weise ^. . . n .. . . . .. „ rs ho« AnsPiM " .Empfindlichkeiten zu schonen, als auch den AnsP"'̂ ,
griechischen Bewohner der Inseln gerecht zu fljjj

Mailand,  3 . Sept . Nach römischen Jnl ^ chi
des (Sortiere della Sera droht die Gefahr eines g *
türkischen Krieges  nach dem Scheitern der gfjuy
Verhandlungen unmittelbar . Nach den deutsch"
sei der Kriegsminister Enver Bey absolut entsch
Feldzug zu beginnen.



Kriegscrdgniff *.
(j tZranzöfischer und russischer Schauplatz.)

Die Deutschen vor Paris.
9V ÖOÖ Russen gesangen.

| Großes Hauptquartier, 4. Sept . WT8. Bei Weg-
z««ahme des hoch in Felsen gelegenen Sperrsorts
e- Avet haben, ebenso wie beim Kampf um Namur,
"ie von Oesterreich zugesandten schweren Motor-
J Batterien durch Beweglichkeit, Treffsicherheit uud
ei Wirkung sich vortrefflich bewährt. Sie haben uns
ui»usgxzejchnete Dienste geleistet.

Die Sperrbefestigungen Hirson- les Ayvelles,
l̂ Evnde, la Fere und Laon sind ohne Kampf ge-
ll "»Nlmen . Damit befinden sich sämtliche Sperrbefesti-
,t\ jungen im nördlichen Frankreich außer der Festung
et dltaubeuge iu unseren Händen.

Gegen Reims ist der Angriff eingeleitet.
Die Kavallerie der Armee des Generalobersten

£ "• Stturf streift bis Paris.
Das Westheer hat die Aisne -Linie überschritten

fort.i »Nd setzt den Bormarsch gegen die Marne
l Einzelne.Vorhuten haben sie bereits erreicht.

Der Feind findet vor de» Armeen der General-
"berstenv. Kluck, v. Bülow , v. Hausen und des
Herzogs Albrecht von Württemberg den Rückzug
"us und hinter die Marne.

Vor der Armee des deutschen Kronprinzen lei¬
stete er im Anschluß auf Verdun Widerstand, wurde
"ber nach Süden znrückgeworfen.

Die Armeen des Kronprinzen von Bayern und
^ Generalobersten v. Heeringen haben immer noch
ŝ rkeu Feind in Französisch-Lothringen sich gegenüber.

Im oberen Elsaß streifen deutsche gegen fran¬
zösische Abteilungen unter gegenseitigen Kämpfen.

Im Osten ernten die Truppen des General-
"berften Hindenburg weitere Früchte ihres Sieges.

Zahl der Gefangenen wächst täglich. Sie ist
Kreits auf 90000 Mann gestiegen. Wie viele Ge-
^iitze und sonstige Siegeszeichen noch in den preu-

>bischen Wäldern und Sümpfen stecken, läßt sich gar-
^ 'cht übersehen. Anscheinend sind nicht zwei, sondern

russische kommandierende Generäle gefangen,
russische Armeesührer ist nach russischen Nach-

^chten gefallen.
Der General -Quartiermeister von Stein.

Aus
unterm

dem Ober - Elsaß.  Von der Baseler Grenze
2. September nach Zürich telegraphiert , dort

„am Dienstag nachmittag und heute morgen in der
?Mtng von Altkirch  her wieder Kanonendonner hör-
!{.• gewesen. Es heißt, ein bis zwei französische Divi-
« hätten die Aufgabe, n o r d ö st li ch von B e l-
^ "t die deutschen Truppen aufzuhalten . (Professor Dr.
W ttfel  aus Ludwigshafen teilt mit, er habe am Diens-
L, das ganze Vorder-Elsaß in der Richtung Gebweiler,
i,. "Una. Sulz , Ensisheim, Wittenheim, Mül¬

durchquert, ohne auf einen französischen
zu stoßen.)

^ !'na, Jungholz,
Müllheim

Uten zu stoße...,
bx„. vndon,  9 . Sept . Der Korrespondent der Times
s? ^ et aus Boulogne, daß ein T r u p P d e u t sche r I n -
tat, er ie  bei Bapaume in einen Hinterhalt ge-

da„ ™ eine ' französische Batterie in einem Wald
war. Der deutsche Offizier hißte wegen der Un-

^achkeit sich zu verteidigen, die weiße Flagge . Trotz-e<n
.̂ urde das Batteriefeuer weiter unterhalten , und die

vernichtet. — (Die Meldung ist vermutlich er-
W um ein kleines Pflaster zu geben auf die großen
"̂ »̂ "öösischen Nationalstolz geschlagenen Wunden. Es
Ĥ "art sich aber in ihr die Gesinnungsroheit unserer

d»»̂ ien , 2. Sept . (WTB Nichtamtlich.» Nach einer Mel-
->r ail§ Kielce  ist ein voll besetzter russischer Mili-

beim Passieren der letzten vor der Festung Jwan-
"ber die Weichsel führenden Brücke infolge Ein-

-tdk̂ der Brücke in die Weichsel gestürzt.  Tau-
^aŝ .-'unn und mehrere Offiziere sind ertrunken, mehrere
dê ^ tengewehre sind verloren gegangen. Der die Brücke
Mlî ude Soldat wurde verhaftet, da man an eine bös-

^eschüdjgung der Brücke glaubt.
Eung "rlin,  2 . Sept . Die Norddeutsche Allgemeine Zei-

>°UtschE-

aus 'Stockholm, 31. August: Aus russischer
hier bestätigt, daß die Einfallsarmee  in

^ iwB/-n 0 ^ vor dem Eintreffen von Verstärkung von
»> Ochen Front zurückgezogen  hat.

> ^lersburg,  2 . Sept . (WTB Nichtamtlich.
!"̂ sb. Telegr.-Agent.) Ein Communiquee— .

tb.. . es Generalissimus besagt: Im südlichen Ost-

Meldung
aus dem

"ttfto ' ^ eueranynnus oe;ugi:
n führten die Deutschen erhebliche Verstärkungen

Sitzen Front herbei und griffen mit erheblich über
ueq ?"'äften unsere beiden

> ^ ' chlvl
. — unsere beiden Armeekorps an. Diese er

ere Verluste  durch schwere Artillerie , welche
-C“Je>t aus den benachbarten, an der Weichsel ge-

l dê Eänngen herangebracht hatten. In diesem Kampfe
W Iui»a General Samsonow.  Wir sind weiter in

dem Feinde und haben neue Verstärkungen
ttrt ücEta)rt:' Auf der österreichischenFront werden die

"" Kämpfe fortgesetzt.
^esterreichisch-rusfischer Schauplatz.)

°as „„ r.9,3 . Sept . Wie die Gazeta Wieczorma meldet,
ilb/ ^i n^ ^ te Umgehungsmanöver die Russen
Ä e„,nr"u,fischen Kräfte in der zwölfstündigen S<

^rnowitz vollständig geschlagen wurden.
- ’ am -. 1H . 3 « „i, .. ceu,, « « Qt * t

eisernen Ring  umschlossen, nachdem die
?-ussischeu Kräfte in der zwölfstündigen Schlacht

3. Sepl . (Priv .-Tel. der Franks. Ztg.) Amt-
die^ ^'" llgeteilt , daß nach hier vorliegenden Nach-
>em7 "fterreicher,M »gene und

in der großen Schlacht ungefähr
etwa 200 Geschütze erbeutet haben.

- --- . t L ai cdOt u rtg von Lemberg  ge-
'wlachten die r n s s i sche Ue b e r in a cht v o l l -

kommen geschlagen  und der Generalstab dieser russi- -
schen Streitkräfte gefangen genommen worden ist. Mehr als -
2000 Russen sollen gefallen sein. Tie Zahl der gefangenen ^
Feinde soll sich gleichfalls auf mehrere Tausend beziffern.
Insgesamt sollen bisher bei den verschiedenen siegreichen
Kämpfen nicht weniger als 15 000 Russen in die Hände
unserer Truppen gefallen sein.

Indische Truppen in Aegtyptcn.
Rom,  2 . Sept . Der Messagero meldet die Ankunst

von fünf Transportschiffen mit 25 000 Mann indischer Trup¬
pen in Port Said.

ĵ eucft« Ospefcheti
(vom 4. September)

Rotterdam . Der Gouverneur von Deutsch-
Samoa,  Dr . Schoen, wurde nach einer Meldung aus
London nach den Fidchi - Jnseln  überführt . Sln Ber¬
liner amtlicher Stelle konnte die Richtigkeit dieser Meldung
noch nicht bestätigt werden.

Turin . General Gallieni  und Minister Brtand
blieben, wie aus Paris gemeldet wird, als Regierungs-
v e r t r e t e r in Paris zurück. Die fremden Gesandtschaften ^
gehen ebenfalls nach Lyon,  dem gewählten neuen Re- ^
gierungssitz. f

Rom. Aus Paris angekommene Depeschen besagen, daß s
das O b e r ko m m a n d o der französischen Streitkräfte , Gene- .
ral Gallieni,  der schon am deutsch-französischen Kriege >
von 1870/71 teilnahm, übertragen wurde. Derselben Mel- l
düng zufolge erhielt er einen, dem englischen Heerführer ^
gleichen Wirkungskreis. I

Bukarest. Rach der an der rumänischen Grenze ausge- s
brochenen Schlacht bei Noro Sielice sind russische Sol - <
baten  auf rumänisches Gebiet geflüchtet. Sie wurden von \
rumänischen Grenzsoldaten entwaffnet  und nach Buka- ^
rest gebracht.

Bukarest. Die rumänische Regierung ordnete an, daß
die staatlichen und städtischen Archive von Constanza so¬
fort nach Medistia gebracht werden, wodurch gleichzeitig
Maßregeln zur erhöhten Verstärkung von Con¬
stanza  getroffen erscheinen.

Wien. Aus Konstantinopel wird gemeldet: Nach Mit¬
teilungen aus Regierungskreisen steht die Ernennung
S chü kr i P a s cha s , des Verteidigers von Adrianopel , zum
Kommandanten der Truppen an der russischen Grenze bevor.

poMisedes.
Rom , 3. Sept . (Habsivus papam!) Kardinal ©ictconto

beHa Chiesa,  der Erzbischof von Bologna , wurde zum
Papst  gewählt . Der neugewählte Papst hat den Namen
Benedikt 'XV . angenommen. Wiederum ist das Uner¬
wartete 'Ereignis geworden, und wie am 4.  August 1903
die Abstimmungen im Konklave zur Wahl eines bisher
gänzlich Ungenannten  geführt hatten , so besteigt auch
jetzt den Stuhl Perri eine Persönlichkeit, die alle Rätsel¬
rater bisher von ihren Vermutungen ausgeschlossen hatten.
Geboren am 21. November 1853 zu Genua, besteigt d̂ella
Chiesa im Alter von noch nicht 60 Jahren den Stuhl
Petri . Den Kardinalspurpur trägt er erst seit wenigen
Monaten ; er ward ihm im letzten Konsistorium am 25.
Mai dieses Jahres verliehen. Unter Leo XIII. hatte er
bei Kardinal Rampolla als Sekretär und später als Substitut
des Staatssekretariats gearbeitet, als einer der klügsten
und gewandtesten Köpfe der vatikanischenDiplomatie. Unter
Pius X. wurde er mehr und mehr von den Geschäften ent¬
fernt und Merh del Vals zum Kardinal -Staatssekretär er¬
wählt, während Monsignore della Chiesa als Erzbischof von
Bologna kaltgestellt und niedergehalten wurde.

Loksies un« prov̂ nristtrs.
Dillenburg , 4. September.

— (An unsere Leser. ) Auf eine Anfrage an das
hiesige Kaiserliche Postamt , wie es möglich war, daß uns
wichtige Depeschen vom Kriegsschauplatz  später
als Herborn ausgeliefert wurden, erhielten wir heute folgende
Antwort : Nachdem in den drei ersten Wochen nach der
Mobilmachung voller Tages - und Nachtdienst bezw. ver¬
längerter Dienst bis 12 Uhr nachts in der Telegraphie be¬
standen hatte, sind seit dieser Zeit die Telegraphendienst¬
stunden von 7 Uhr vormittags ' bis 10 Uhr nachts einge¬
richtet. Das am 31. August 11.25 Uhr nachts vom Wolff-
bureau in Frankfurt a. M. an Sie aufgelieferte Telegramm
konnte infolge des Dienstschlusses nicht vor dem 1. Septbr.
7 Uhr früh hierher abgesetzt werden. Während in Friedens¬
zeiten die Telegramme bei Dienstschluß. des Postamts durch
den Eisenbahntelcgraphen weiterbefördert werden, ist dieses
jetzt nicht angängig, da die Eisenbahnen durch die Militär¬
transporte stark beansprucht werden und die militärischen
Interessen allen anderen Vorgehen. Solange der jetzige Mili¬
tärfahrplan bestehen bleibt, und die Personalverhältnisse
es gestatten, können von heute ab während der ganzen Nacht
Telegramme hier befördert werden. Es ist das Geeignete
veranlaßt worden, die Uebermittelung der Telegramme hier¬
her sicher zu stellen. — Die frühere Uebermittelung des Tele¬
gramms mit dem gleichen Inhalt an das „Herb. Tagebl."
ist dadurch möglich gewesen, daß bei dem Postamt in Herborn
aus Anlaß der Abfertigung von Frühposten nach den Neben¬
bahnstrecken, die mit den Zugverbindungen im Zusammen¬
hang stehen, zwischen5 und 7 Uhr früh Telegraphendienst¬
bereitschaft besteht." — Danach darf also nunmehr ange-
nommen werden, daß uns künftig die abends oder nachts an
uns, aufgegebenen Depeschen frühzeitig zugehen. Tatsäch¬
lich war denn auch das heutige große Telegramm auö dem
Hauptquartier bereits früh um 4 Uhr in unserm Besitz,
während die letzte große Depesche vom 1. September erst nach
8 Uhr bei uns eintraf.

— (Reserve - Lazarett .) Die ersten Verwundeten,
127 an der Zahl, sind heute Nacht in dem zum Reserve-
Lazarett umgewandelten Kurhaus und dem städt. Kran¬
kenhaus angekommen. Gestern Abend um 71/2 Uhr traf
die diesbezügliche Benarichtigung ein, um 21/s Uhr früh
wurde der Extrazug an den Uebergang der Sophienstraße
rangiert . Rote Kreuz-Sanitätskolonne und eine Abteilung
der freiwilligen Feuerwehr waren zur Stelle . Nicht Weg-
fertige wurden per Auto transportiert , die übrigen legten
den kurzen Weg zu Fuß zurück. Um 3 /̂^ Uhr waren dank
der ärztlichen Bemühungen und der vielen hilfreichen Hände,
auch von zur Verwundetenpflege ausgebildeten Damen von
hier, alle wunden Vaterlandsverteidiger , soweit es erforder¬
lich, neu verbunden, erquickt und gebettet. — Wie wir er¬
fahren, war das Reservelazarett bereits seit einer Reihe
von Tagen belegfertig eingerichtet, und man wartete mit
Spannung auf die ersten Verwundeten, die hier Ruhe nach
schweren Kampfestagen und vor allem Gesundung finden
sollen, was bei den sorgsam getroffenen Maßnahmen der
Lazarettsverwaltung und der schönen gesunden Lage Dillen-
burgs wohl zu erhoffen ist.

— (Feldpostkarten mit Antwort .) Von der
Reichsdruckerei sind Feldpostkarten mit Antwort «a n das
Feldheer hergestellt worden. Sie sind bei sämtlichen Post¬
ämtern, Postagenturen , Posthilfsstellen und amtlichen Ver¬
kaufsstellen für Postwertzeichen zum Preise von 5 Pfg.
für je 10 Doppelkarten erhältlich. Die Neueinrichtung hat
den Zweck, den im Felde stehenden Kriegsteilnehmern die
Mühe des Adressenschreibens abzunehmen. Aus diesem
Grunde haben die Absender der Doppelkarten die Adresse
auf dem Antwortteil deutlich und genau vorzuschreiben. —
Die Feldpostkarten mit Antwort können auch von den Pri¬
vatunternehmungen hergestellt und vertrieben werden; sie
müssen aber im Vordruck und in der Farbe genau mit den
amtlichen Formularen übereinstimmen und dürfen in Form,
Größe und Stärke von diesen Vicht lvesentlich abweichen.

rst Eisenbahnwagen - Poesie der Truppen¬
transporte  aus den letzten Tagen. Wenn Deutschland
einig bleibt, es der Welt noch Gesetze schreibt. — Vergnü¬
gungsklub Wohlgemut auf der Sommerreise 'nach Belgien zur
Nachkur nach St . Petersburg . — Wenn auf einen Mann von
uns keine 10 Russen kommen, fühlen wir uns nicht voll
beschäftigt. — Dem Franzmann ging der Atem aus ; jetzt
fahren wir zum Nikolaus.

— (Ortskrankenkasse .) Es verlautet , daß die
Familienversicherung  bei der Ortskrankenkasse seit
dem 4. August aufgehoben  worden ist. Vermutlich über¬
steigt die Belastung der Kasse durch die Familienversicherung
die Kräfte der Kasse.

Herborn, 2. Sept. Ein Schwindler  treibt seit
gestern in unserer Stadt sein Unwesen. Ausgestattet mit
einer Zigarrenkiste und einem Fähnchen vom Roten Kreuz
gibt er an, bei der hiesigen Sanitütskolonne eingestellt und
mit der Sammlung von Beiträgen beauftragt worden zu
sein. Das ist Schwindel. Wenn jemand vom Roten Kreuz
mit der Sammlung von Beiträgen betraut wird, dann ist

! er auch im Besitz eines Ausweises, der vom Bürgermeister
! bescheinigt und gestempelt ist. Man gebe also diesem hier
s herumziehenden Schwindler nichts, sondern halte ihn fest
! und überliefere ihn der Polizei.

Biebrich, 2. .Sept. Ein Stück Kriegselend  tat
j sich gestern nachmittag hier vor den Blicken Vieler auf.

Am Nachmittag war hier die Mitteilung eingelaufen, daß
ein Schiff mit verwundeten Kriegern um 5 Uhr einlaufen

! werde. Die Sanitätskolonne vom. Roten Kreuz wurde
^ schleunigst alarmiert und pünktlich zur Ankunftszeit stan¬

den am Rheinufer Tragbahren , Autos, der Krankenwagen,
mehrere andere Krankentransportwagen uud Straßenbahn¬
wagen, darunter einer zur Aufnahme von Tragbahren ein¬
gerichtet, bereit . Die Kunde von der Ankunft des Schiffes
hatte sich schnell in der Stadt verbreitet , sodaß auf dem Lan¬
dungsplatz bald eine Mauer von Menschen augesammelt war.
Das Schiff kam von Straßburg und war seit gestern mittag
unterwegs . Die Zahl der Verwundeten, die nach Biebrich
bestimmt waren, betrug gegen 60. Die meisten der Leute,
die fast durchweg der Landwehr angehörten, waren soweit
wegefertig, daß sie ohne Hilfe das Schiff verlassen konnten,
andere mußten gestützt, einige getragen werden. Die Un¬
terbringung in die bereitstehenden Beförderungsmittel ging
schnell von statten, woraus die Verbringung in die ver¬
schiedenen Lazarette erfolgte. Die Leute waren trotz ihrer
erheblichen Verwundungen alle guten Mutes und erwider¬
ten die Begrüßung , die ihnen vom Publikum durch Tücher-
und Hüteschwenken zu teil wurde, lebhaft. Auf dem Schiffe
blieb noch eine größere Anzahl Verwundeter zurück, von
denen die eine Hälfte nach Eltville , die andere nach Geisen¬
heim weiter befördert wurde. Der Anblick der zerschosse¬
nen Krieger hat Wohl manchem die Augen geöffnet über den
tiefen Ernst der Zeit.

Limburg,  2 . Sept . Gestern nachmittag wurde der
im hiesigen St . Vincenzhospitol verstorbene französische
Soldat Paul Lu eien beerdigt.  An dem Leichenzug,
der von der Leichenhalle aus ging, nahmen Mitglieder der
Kriegervereine„Teutonia" , „Germania" , eine Abordnung
des Kavallerievereins und zahlreiche Angehörige des hier
liegenden Landsturm-Bataillons teil. Vor der Einsegnung
hielt Kaplan Schmidt eine tiefeinpfundene Trauerrede, in
welcher er des herben Loses des Verstorbenen und seiner
Angehörigen gedachte. Von den erwähnten Vereine tvurden

! Kränze unter entsprechenden Widinungen niedergelegt. Unter
den bei Beisetzungen mit militärischen Ehren üblichen Böller¬
schüssen lvurde die Leiche der Erde übergeben. Mögen unsere
treuen Toten in Feindesland von unfern Gegnern ähnliche
Ehrenbelveise zu Teil lverden, lvie sie Limburgs Krieger¬
vereine dem toten Gegner, der im offenen Kampfe für sein
Vaterland tödlich verwundet lvorden war, erwiesen haben.

FO. Wiesbaden , 2. Sept . (Der Tod fürs Vater¬
land .) Der erste der Verwundeten, der in Wiesbaden sei¬
nen Verletzungen erlag, der Kanonier Fritz Kubitza aus
Pilzen im Kreise Schweidnitz, der beim Feldartillerie -Regi¬
ment Nr. 42 in Schweidnitz stand und bei den Kämpfen in
Südbelgien einen Lungenschuß davongetragen hat, wurde
heute unter militärischer Ehrenbezeugung zur letzten Ruhe
bestattet. Zahlreiche hier weilende Verwundete erwiesen
ihrem Kameraden, der als treuer und geduldiger Patient ge¬
schildert wurde, die letzte Ehre. Eindrucksvoll »virkten die.
Trostesworte des Pfarrers Kortheuer, der das Bibelwort i
„Niemand hat größere Liebe denn die, daß er sein Leben läßt
für seine Brüder " zugrunde legte. Fremd sei zwar der
Dahingeschiedenein der Beziehung, als keiner seiner Ange¬
hörigen hier weilen könne, auch sonst kein Angehöriger seines
Regiments in Wiesbaden sich befindet. Dennoch sei er uns
nicht fremd,  einer von den vielen sei er, der sich in der
Gemeinschast zusammengefunden habe, mit Gut und Blut
für das Vaterland einzutreten, auch unseren  Herd zu
schützen. Dadurch gehöre er auch uns an. Am Grabe legte
Oberstleutnant Walther namens der Garnison einen Kranz
nieder. Zwei Züge Infanterie feuerten über dem offenen
Grab die -Ehrensalven ab. — Die Beisetzung fand gemäß Be¬
schluß des Magistrats in der 1. Klasse statt, ohne daß den An¬
gehörigen irgend welche Kosten daraus entstehen. Bei allen
Beisetzungen hier verstorbener Krieger soll es künftig so
gehalten werden. Die Stadt hat außerdem einen an her¬
vorragender Stelle gelegenen Begräbnisplatz für derartige
Zwecke kostenlos zur Verfügung gestellt.

FO. In welcher Weise unsere Jugend für die
nationale Sache  begeistert ist, kennzeichnet ein Schreiben
eines 19jährigen Fürsorgezöglings an den Landeshauptmann
in Hessen. Es lautet : Unterzeichneter bittet um die Ge¬
nehmigung, daß ich die 175 Mk., welche sich auf der Dar¬
lehnskasse befinden, zu freiwilligen Zwecken für Kranken¬
pflege für Verwundete im Kriege sende. Ich' selbst werde
in 24 Stunden abrücken, usw. Auf Wiedersehen! Muske¬
tier W."

FO. Wiesbaden , 2. Sept . (Kein Vaterlands¬
liebender .) Der Hauptmann Petry , seither in Mör-



dringen in Garnison , wurde gestern schwer verletzt durch
einen Schutz in den Oberschenkel, den er in der Schlacht zwi¬
schen Metz und den Vogesen erhalten , von Stratzburg , wo er
seither im Lazarett lag , nach Wiesbaden verbracht . Seme
Gattin , die bei Ausbruch des Krieges mit ihren zwei Kin¬
dern ihren Wohnsitz von der Grenze nach Wiesbaden ver¬
legt hatte , holte den Schwerverletzten am Bahnhof ab und
fuhr mit dem Automobil nach der Wohnung ihres Vaters,
des im Nerotal 54 wohnenden Rentners Reinhold Crüwell.
Dieser verweigerte jedoch seinen schwerverletzten Schwieger¬
sohn die Aufnahme in seinem Heime , auch dann noch, als
seine Tochter und seine Enkel begütigend auf ihn einredeten.
Ein Privathaus in der Nachbarschaft nahm den schroff abge¬
wiesenen Schwerverletzten auf , seine Familie verließ sofort
das Elternhaus und zog in eine Pension . Iie Bewohner der
Umgegend waren und sind empört über das Verhalten des
Rentners zu seinem Schwiegersohn.

Frankfurt , 2. Sept . Von den Beamten der Stadt.
Elektrizitätswerke  wurde eine Kriegsunter¬
st ü tzu n g s k a s s e gebildet , die während der Dauer des
Krieges feste monatliche Beiträge von den nicht einbernfenen
Beamten erhebt . Aus diesen Beträgen und dem Zu dieser
Kasse von der Vereinigung der Angestellten der Städt . Elek¬
trizitätswerke gestifteten höheren Betrag soll den bedürf¬
tigen Familien der im Felde stehenden Berufsgenossen ein
Sonderzuschutz zugewiesen werden . — Die Arbeiter¬
schaft  der Städt . Straßenreinigung und Fuhrpacksverwal-
tung hat beschlossen, freiwillig , je nach Lage des Einzelnen,
bis zu 2 Prozent ihres Lohnes wöchentlich zur Kriegs-
unterflntzung zur Verfügung zu stellen . — Der Frankfurter
Landwirtschaftliche Verein hat der Zentralstelle für Krieg  s-
f ü r s o r g e 20 000 Mk. überwiesen.

— Gestern Abend gegen 12 Uhr versuchte im Lokal-
bahnhos Sachsenhausen der Feldwebel Neese auf den schon
im "Fahren begriffenen letzten Zug nach Offenbach aufzu¬
springen , glitt dabei aus , geriet unter den Zug und wurde
überfahren.  Der Tod trat auf der Stelle ein.

— Der einzige Sohn des hessischen Staatsministers Dr.
von Ewald in Darmstadt ist im Alter von 23 Jahren als
Offizier auf dem Felde der Ehre gefallen.

— In Darmstadt passierten 30 Lokomotiven , um
nach Belgien  transportiert zu werden , die Station.

— Nach dem Genüsse von Pilzen  sind in der
Familie des Küfers Schultheis in Neuwied drei Kinder im
Alter von 7, 10 und 16 Jahren gestorben . Die Eltern
sind schwer erkrankt.

— Tie Fremdwörter fort . Soweit für die ersten drei
Kriegswochen die Ergebnisse vorliegen , haben insgesamt 1680
Geschäfte der Reichshauptstadt ihre fremdländischen Be¬
zeichnungen an Schaufenstern und Firmentafeln entfernt
und durch deutsche Bezeichnungen ersetzt. Von den rund
1200 größeren Gaststätten Berlins (Restaurants , Cafees nsw.)
haben nahezu tausend bereits die reindeutsche Speisekarte
eingesührt . „

— Der neueste Militärmarsch . „Kennen « re schon
den neuesten Militärmarsch , den unsere Helden im Westen
gemeinsam komponieren ?" — „Wie heißt er denn?
„Pariser E i l z u g s m a r s ch!"

öeffenflicfter Wettsrüisnsi-
Wettervoranssage 'für Samstag , den 5. Sept . : Vor¬

wiegend noch heiter , höchstens strichweise unerhebliche Regen¬
fälle , ein wenig kühler.

General -Urrsammlung
des Darlehnskasse » - und Tparvcrei «!

d. G. m. u. b. H. in Eibelshausen
findet am Sanntng , den 13 . September , nachmittag'

S 1/, Uhr im Saale der Witwe I . Thomae  hier statt-
Tagesordnung: *8

1. Rechnungsbericht des 1. Semesters 1914 .
2 . Beschlußfassung über Abschließunz einer Kriegs «,

sicherung der eingerückten Mitglieder.
Der Vorstand.

1

Für die Redaktion verantwortlich : Ernst Weiden buch.

WMHnMrM»der Arecke Gichm- Köl«.
(Gültig vom 4. September 1014 ab.)

LiermisMies.

Ruhmestaten deutscher Eisenbahner.
Wie der „Köln . Ztg ." von vertrauenswürdiger Seite

milgeteilt wird , wurden allein im Eisenbahndirektionsbe¬
zirk Köln während 19 Mobilmachungstagen und über fünf
Rheinbrücken westwärts über 26 000 Militärzüge befördert.
Diese Züge schassten über zwei Millionen Streiter und die
zu ihnen gehörigen Geschütze, Pserdematerial , Bagage , Mu¬
nition , Proviant usw. zur Grenze.

Detmold , 2 . Sept . Prinz Ernst zur Lippe,  ein
Neffe des regierenden Fürsten, starb als Leutnant der Feld-
Artillerie am 28. August den Heldentod  fürs Vaterland.
Es ist der 3. Verlust, den das regierende Haus jetzt zu be¬
klagen hat.

Köln, 3. Sept. Anstelle des nach Berlin als Stell¬
vertreter des Kriegsministers berufenen Generalleutnants
von Mandl  ist als Nachfolger für die Dauer des mobilen
Verhältnisses der General der Infanteriez. D. Ereellenz
von Held  ernannt worden.

Köln, 3. Sept. 2009 englische Gefangene  trafen
gestern mittag hier ein. Sie wurden mit Brot und Wasser
versorgt, und sodann weiter befördert.

Köln, 2. Sept. Die Fanetireurs von Löwen
sind nach dem Truppenübungsplatz Münster in Kciegs-
gesaugeuschaft transportiert tvorden. Es befinden sich unter
ihnen ein 8jähriger Junge, Burschen von 13 bä 16 Jahren
und zwei ehemalige Heidelberger Studenten. Auf der Fahrt
vow der Westgrenze nach Hannover wollte sich ein Feanetireur
durch einen Sprung aus dem Zuge befreien. Er wurde von
einemD-Zuge auf dem Nebengeleise zermalmt. Ein hünen¬
hafter Bauer warf seine Geldbörse und seine Uhr zum Fenster
hinaus und wollte einen Wachposten erwürgen. Er mußte
durch mehrere Bajonette und eine Kugel gerötet werden.

Berlin , 3. Sept . Dem Berliner Lokalanzeiger wird
aus Rotterdam gemeldet : Holländische Berichterstatter mel¬
den , daß das herrliche Löwen er Rathaus unver¬
sehrt  ist . Die St . Peterskirche ist teilweise zerstört , dürfte
aber renoviert werden können . Die Kunstschätze sind intakt,
das Letzte Abendmahl von Dirik Bouts und sämtliche Ge¬
mälde sind erhalten.

Berlin , 2. Sept. Der erste Transport englischer
Gefangener  ist in der letzten Nacht auf dem Döberitzer
Truppenübungsplatz eingetroffen. Es sind fast ausschließlich
Infanteristen und eine kleinere Anzahl der bekannten Schot¬
tischen Hochländer, die besten Truppen des Jnselreiches. Die
englischen Gefangenen machen teilweise einen vollkommen
niedergeschlagenen Eindruck. Sie wurden im Barackenlager
aber streng getrennt von den russischen Staatsangehörigen
unterzebracht, die bekanntlich mit Beginn des Krieges im
Döberitzer Barackenlager unfreiwilligen Aufenhalt haben
nehmen müssen.

München, 2. Sept. Wohl der größte Soldat
des deutschen Heeres  ist dieser Tage in Niederbayern
ausgehoben worden. Es ist ein Student der Philologie
namens Zimmermann aus Schwarzeuried. Er ist 23 Jahre
alt und mißt 2,13 m. Der Riese aus dem bayrischen
Wald ist zur Artillerie gekommen.
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622
619
6
555
406
358
353
340
226

Milltfir-Mhentücher

t
fit
fei
»kh
w
irh

30 , 24 , 18  Pfg.
wieder eingetroffen.

Kaufhaus König*
iS

935
836
738
733
720
556|

H57
1122
11-9
11
1055

956
858
853
840
7 26

Heue Kartoffeln,
pa . Wetterauer , Perle v.
Erfurt «. Kaiserkrone, ver¬
sendet ä Ctr - 3,73 Mark inkl.
Sack ab Echzell gegen Nachn.

(größere Posten billiger)
Kt. Simon ! !,

Kartoffel 'Versand <Geschäst,
Echzell, Telefon-Anschluß

Nr - 10, Amt Reichelsheim.

Für das Lazarett gingen Bücher und Zeitschriften
ein: von Postschaffner Theis, Wilh. Schultheis, Fräulein
Halbey, SchichtmeisterGustedt, SchichtmeisterWohlfahrt,
Fräulein Steubing, Fräulein Feh, Fräulein Schneider,
Wagenmeister Käppele, Gustav Christ, Friedrich Henrich,
Karl Kegel, Kaufmann Hinckel, Frau Hardt, Zeichner Löwer,
Kaufmann Hassert, Zeichner Grün, Bäckermeister Lorbeer,
Lokomotivführer Lodemann, Karl Kehl, Fräulein Nitzsch,
Lehrer Müller in Wissenbach, Aktuar Walter, Frau Held,
Karl Brandenburger, Fräulein Emminghaus, N. N., Wckh.
Weber, Christian Figge, Vollziehungsbeamter Theidel, Dr.
Retter, Kaufmann Fischer und Frau Nickel in Hirzenhain,
Lokomotivführer Göbel, N. N., Frau u. Fräulein Meyer,
Frau Pfarrer Nitzsch, Fräulein Nitzsch, Buchhalter H.
Hofmann, Seminarlehrer Engelbert, Sekretär Post, Rendant
Hofmann, Witwe Rompf, Fuhrmann Stremmek, Carl
Heiland, Lokomotivführer Brückmann, Vorsteher Bechdoldt,
Assistent Wienholt, Sekretär Müller, Fräulein Steioff, Frau
Meckelu. Fräulein Conrad, Frau Landrat von Zitzewitz,
H. Freischlad in Gönnern, Steiger Arnold in Oberscheld.

Für alle Gaben herzlichen Dank. Weitere Bücher
sind- nicht nötig. Conrad,  Pfr . Sachs , Pfr.

Die von Herrn Landmesser
Staack gemietete , in meinem
Neubau Nixdötbe -Strahe im
1. Stock befindliche schöne
Wohnung , bestehend aus

4 Zimmern,
Badefiube mit Einrichtung,
Küche, 2 Mansarden , Keller
und etwas Gartenanteil , ist
wegen dessen Einberufung ins
Heer zum 1. Oktober oder
später zu vermieten . (2779
Schönfelder , Friedrichstr -38.

Gg. Wiersdörfei’ife

r.

■«tun
len '

1

lös

Heilgehülfe , Je
Dillenbnrg , Hauptstr . $ V

Sanitätsgeschäft. 5
Alle Arten Bruchbänder , Geradj'epc,
haSier, Krankenpflege -, v. WöcSi1” Item
rinnen -ArtSkel, Verbandsioffe -v, g

anderen in mein Fa^ slialle
einschlagenden Artikel.
Fachgemässe Bedienung.̂  tebj,

Achsen-Mkffcr,
KchsenschscilnsaWl Not!

wieder eingetrofien . j '
H. F. Hatzfeld, Marktff

Eiae gebrauchte,
erhaltene fahrbare

noch

(ft.
:9tti
st!

>nb
:eii
IUl

fr.
id)

9

1%Lokomobile<
8 PS , 4 Atmosphären , eifei « ,
Unterbau und Räder ha-
verkaufen Ludw . TtoA
Schmiedemstr ., Sechshs S * i

^4
‘ft

Fapdiaami Sksisr , Siege«

L i
Femspr . 1525 beeid . Bücherrevisor Freudenbergerstr-
36 übernimmt
Bilanzen u. Revisionen , Einrichtung u. Ueberwachung
GsschSftsbüeher gewerblicher u. industrieller UnterneM®

ungen , Gutachten , Sanierungen . ,
(Gerichtlich beeidigter und von der Handelskammer ökkew

lieh angestellter und beeidigter Sachverständiger ).

,5 >
!%

--
%
let

Beratung In Steuer - Angelegenheiten ; fl»,

ti'
Kirchliche Nachrichten.

Mmnachgliiser
in jeden Apparat passend,

°/4 Ltr . 1 Ltr, l 1/, Ltr , 2 Ltr.
45 H 55 65 75 A

Steintöpfe
in allen Größen billigst.

Kaufhaus König.

Heue Kartoffeln
prima Wetterauer Ware , pro
Zentner Mk . 8,93 mit Sack,
größere Posten billiger , ver¬
sendet unter Nachnahme
Wilhelm Watzenborn,

Kartossel -Derlaudgeschafc,
Söoel , Wettera «.

Tel . Nr . 1, Amt Wölfersheim.
ELM

Jüngerer tüchtiger

Schreiner
sofort gesucht . (2785

Kolb , Niederscheld.
Jüngeres

Mädchen
für Hausarbeit gesucht uer
15. September - (2773

KauptstMsse 81.

DMeubrrrg.
G«a«,«lisch» AKSer-sk»ri»dr.

Sonntag , 6. September-
13 . n . Trinitatis-
Vorm . 9V» Uhr:

Herr Pfarrer Conrad.
Lieder : 20 u . 262 B 5.

Beichte und heilg . Abendmahl.
Kollekte f. d. Anstalt Bethel
bei Bielefeld auch t. d. Kapellen
B . UV * Uhr : Kindergottesd.

Abends 8 Uhr:
Herr Pfarrer Sachs.

Lied : 211 B . 7.
Nachm . lVs Uhr : Predigt u.
Kindergottesdienst in Eibach

Herr Pfr . Fremdt.
Taufen und Trauungen-

Herr Pfarrer Sachs.
Nachm - § Nör : Bibliothek in
d. städt . Volksschule , Zimmer 8.
9 1/. Uhr Gebetsstunde im ev.

Vereinshaus.
Dienstag 8 U . : Jungsrauenv.

Dienstag abend 87 » Uhr:
Jüngtingsveretn.

Mittwoch 87 , U : Andacht in
der KirLe.

Herr Pfr . Sachs.
Donnerstag abend 87 » Uhr:

Gemischter Cbor.
Äedrn Kberrd

97 . Uhr : Hcbetsflunde im
Vereinshaus.

Prediger Keeder , Fra«
am Main .

Nachm . 2-/2 Uhr : BieE ^
Mittwoch Abend 87 » ^ ^

Bibel - und Gebetstunde > ^
Kathol. Kirchenzemei^ Me

An Sonn « u . Feiertags ^
Sruhmeffe : Vorm . 77 . %

HoSamt : „ ^  „
Andacht : (Christen !.) 2 ' 1

An Werktagen:
Meffe 77 . Uhr . . N^Hlg . Nieste 77 . uyr - g :u

Samstag abds - 8 Uhr : Sst
Beichtgel egenhei-

Am Samstag , nachm - von
und nach 8 Uhr - ^

Am Sonntag , morgend
67 . - 77 . Uhr-

>bt

V

Herbor «.

SbemSzer -Kapelle.
(Methodisten -Gemeinde .)
Sonntag , den 6. Sept-

Vorm . 97 , Uhr : Predigt,
freier des heil . Abendmahls.

Vorm . 97 » Uhr : Gottes^
Herr Pfarrer Weber^

Kollekte f . die Anstalt
bei Bieleield - ^

Christenlehre für die
Jugend der 1., 2.  u - st M fi

1 Uhr : KindergotteS

V.

int

Abends 8 Uhr : in der K-
Herr Vikar D &etfÄ «^

Amdorf 3 Uhr - . j,
Herr Pfarrer Conra

Burg : ,
11 Uhr : Kindergot eSdü.

Uckersdorf:  17.
Herr Pfr . Conradi-

Hirschberg . * ^-vtrictzverg -^
Herr Pfarrer Web -r

Taufen und Trauu "«- ^lausen und Trauu ^ j.Herr Pfarrer Co«r ^
Andacht in der KtrS-
Woche täglich mit ftgSßfy
von Samstags abd . nm^

! BllUga , gnte Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht.

I

Dazu gehören:

Oe ^ k ^ r - Puddinf ^ aus Dr . Getlrer's V«r>dlngpttlver « . . .
Rc &te Gelitze aus Dr . Getker 's Pate Gr «tzep« lver . . . . .

und Luppen aus Dr . Hetker's Gustin
(Nie wieder das englische Mondamin!  Beffer ist § r. Heiker '» Gustin .)

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. _ SMtg. wahrhaft.

. zu 10 Psg. (3 Stück 25 Pfö'̂

. zu 10 Psg. (3 Stück 25 Ps^
in Paketen zu % V2, Vi ^ '

Preis 15, 30, 60 Psg-

Wohlschmeckend'

%
»tt
^0:

>1,

h
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